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a Scheitelbein. — b Stirnbein — c Halswirbel
a Brustbein. — e Lendenwirbel. — f Elle.—x Speiche
— h Handwurzel. — i Mittelhand. — k Finger. -

1 Schienbein. — m Wadenbein. — n Fußwurzel. —

o Mittelfuß. — p Zehen. — q Kniescheibe. — r Ober
schenket. — s Hüftknochen. — t Oberarm —

u Schlüsselbein.

Der Mensch.
1. Die Bewegung.

Die Knochen bestehen meist aus phos¬
phorsaurer Kalkerde und dienen den meisten
Körperteilen als Stütze bei den Bewe¬
gungen. Die gröberen unter ihiren bilden
Röhren und sind mit Mark ausgefüllt;
äußerlich ftnb sie mit einer Haut (Bemhaut)
überzogen.

1) Der Kopf besteht aus dem Schädel
(Hirnschale) und Gesicht. Am Schädel,
welcher das Gehirn entschließt, unterscheidet:
wir folgende 8 Knochen: Das Stirnbein,
die beiden Scheitelbeine, das Hinterhaupt¬
bein, die beideir Schläfenbeine, das Keil¬
bein, das Siebbein (fast ganz in der Nasen¬
höhle). Die wichtigsten Gefrchtsknochen
sind die beiden Nasenbeine, derOber-
tttld Uli terkiefer. I:: beiden letztern stehen
die 32 Zählte (Schneide-, Eck- nnb Backen¬
zähne). — 2) Der Rumpf besteht aus der
Wirbelsäule oder dem Rückgrat mit
24 tvahrell nnb einigen falschen (ver¬
wachsenen) Wirbeln, worin das Rücken¬
mark eingeschlossen ist. Die Bruftknochen
bestehen aus dem Brustbein und ben 12
Paar Rippen (7 wahre und 5 falsche).
Die Beckenknochen (Hüft-, Sitz- und
Schambeül) sind am untern Teile der
Wirbelsäule befestigt.—3)DieGliedmahen
werden aus den beiden Armen und Beinen
gebildet. Am Arm unterscheidet man die
Schulter, den Ober- und Urlterarm (mit
Elle und Speiche) Mld die Hattd (Hand-
wurzel, Mittelhaild, Fittger). Das Bein,
besteht aus dem Schenkel. Schienbein.
Wadetlbein, der Kniescheibe uild den Fuß-
ktlochen.—4) DieMuökeln sindBüttdel von
Fleifchsasern lind bilden mit dem Zellen-

ewebe (tvorn: sich das Fett ailsanunelt),
as Fleisch. Sie dielten zu aller: Bewe-

gtlngen. — Sobald durch Lähmung eines
Gliedes, oder durch Krankheit die Muskeln
ans längere Zeit unthätig geworden, so
sittd mit Erfolg elektrische Erschütterungen
nitztlwettden, namentlich wenn etwa Ge¬
schwüre oder das Wnndwerden der Teile
allftreten—DllrchheftigeZusatnmenziehuttg
der Muskeln entsteht der Krampf, welcher
bei längerer Dauer tätlich als Starr¬
krampf auftritt.


